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Teachers’ Beliefs
zu digitalen Medien in der Frühen Bildung

Ein Vergleich zwischen Deutschland und den USA

Raphaela Tkotzyk∗

Einleitung

Kinder wachsen heutzutage als Digital Natives in ei-
ner digitalisierten Umwelt auf, in der sie bis zum Ein-
tritt in die Kita schon intensive Medienerfahrungen
machen (vgl. Marci-Boehncke 2011, S. 9; Marci-
Boehncke et al. 2012). Bereits 30% aller Sechs-
jährigen und eins von zehn Kindern im Alter von
drei Jahren gehen online (vgl. Marci-Boehncke et
al. 2012). Dies verwundert nicht angesichts der
Tatsache, dass 90% der Zwei- bis 19-Jährigen in
Haushalten leben, die neben einem Fernseher auch
Handys bzw. Smartphones sowie PCs bzw. Lap-
tops vorweisen und über einen Internetanschluss
verfügen (vgl. Feierabend et al. 2015, 2016, 2017).
Dementsprechend liegt der Gedanke nahe, dass
auch aus der Frühen Bildung Medien und Medi-
enarbeit nicht wegzudenken sind. Doch wie die
KidSmart-Studie von Marci-Boehncke, Rath und
Müller aus dem Jahre 2012 belegt, ist (digitale)
Medienarbeit in deutschen Kindergärten nur margi-
nal vorhanden bzw. nimmt mit 9,7% den vorletzten
Platz hinsichtlich ihrer Wichtigkeit im Kindergarten-
alltag für Erzieher*innen ein. Denn gut die Hälfte der
Befragten (49,1%) befürchtet, dass Medien langfris-
tig die Gesundheit der Kinder schädigen würden.
17,4% sprechen sich sogar gegen den Einsatz von
Medien in Kindertageseinrichtungen aus (vgl. ebd.).
Doch »Medienerlebnisse aufzugreifen und den

Kindern hierfür Verarbeitungsmöglichkeiten anzu-
bieten, ist in Anbetracht der Vielzahl von media-
len Eindrücken, denen Kinder von Geburt an aus-
gesetzt sind, eine wichtige pädagogische Arbeit«
(MKFFINRW 2016, S. 130), die zudem zahlreiche
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positive Auswirkungen auf die Entwicklung von Kin-
dern hat (vgl. Marci-Boehncke et al. 2012; Flewitt
et al. 2015). Inwieweit und ob die Arbeit mit (digita-
len) Medien fast ein Jahrzehnt nach dem KidSmart
Projekt einen anderen Stellenwert im Kindergarten-
alltag eingenommen hat und in welchem Ausmaß
vor allem digitale Medien eine Rolle in Kindergärten
außerhalb von Deutschland spielen, soll nachfol-
gend anhand eines Vergleichs zwischen Deutsch-
land und den USA dargestellt werden.

Teachers’ Beliefs – ein nicht zu
unterschätzender Faktor

Eine nicht zu unterschätzende Rolle spielen hin-
sichtlich einer qualitativ hochwertigen Medienerzie-
hung die Teachers’ Beliefs, denn sie bedingen die
Bereitschaft bzw. Einstellung des Fachpersonals,
bestimmte Konzepte, Methoden oder Materialien
anzuwenden bzw. einzusetzen (vgl. Chen 2008), so
zum Beispiel auch die Bereitwilligkeit zur Verwen-
dung digitaler Medientechnik (vgl. Marci-Boehncke
2018, S. 1). Damit bilden sie einen wichtigen Fak-
tor in der Professionalisierung von pädagogischen
Fachkräften. Das Konzept der Teachers’ Beliefs ist
bereits seit den 1960er Jahren bekannt. Seither hat
sich ein stetig wachsender Forschungskorpus mit
der Bedeutung der Teachers’ Beliefs für die Lehr-
ausübung beschäftigt. So konstatiert u. a. Glenn,
dass Teachers’ Beliefs die Entscheidungen, wie
Schüler*innen unterrichtet werden sollen, maßgeb-
lich mitentscheiden (vgl. 2018, S. 52). Dabei be-
schreibt der weitläufige Begriff Belief, so Evans et al.
»the knowledge or ideas accepted by an individual
as true or as probable« (2004, S. 303). 1992 nahm
Pajares den Versuch vor, zwischen Beliefs und Wis-
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sen zu unterscheiden; zahlreiche andere Wissen-
schaftler*innen sehen jedoch eine Verbindung zwi-
schen demGlaubenssystem und demWissen eines
Lehrkörpers, weshalb eine Trennung der beiden Be-
grifflichkeiten kaum möglich ist (hierzu u. a.: Alex-
ander et al. 1996; Borko und Putnam 1996; Hoy et
al. 2006; Kagan 1992). Wenn also eine Beschäf-
tigung mit Teachers’ Beliefs bzgl. Medienbildung
und Mediennutzung stattfindet, so muss hier immer
die Verbindung von dem, was Lehrer*innen bzw.
in diesem Fall Kindergärtner*innen über eine frühe
Medienbildung annehmen, denken und wissen be-
dacht werden. Darüber hinaus gehört hierzu auch
das eigene Bild der Erzieher*innen von ihrer Rolle
im Prozess der Medienbildung.

Teachers’ Beliefs und digitaler
Medieneinsatz in der Frühen Bildung in

Deutschland und den USA

Im Rahmen meiner Untersuchung zur frühen
Literacy-Erziehung wird derzeit eine vergleichen-
de Pilotstudie zwischen Deutschland und den USA
durchgeführt, welche Aufschluss über die Imple-
mentierung frühkindlicher Leseförderung und den
damit im Zusammenhang stehenden Beliefs der
Erzieher*innen geben sollte. Da Lesen im Zeitalter
der Digitalisierung nicht mehr ausschließlich auf
Printtexte bezogen werden kann und darf, beinhal-
tete diese Pilotstudie auch einen Fragenkomplex
zum Einsatz von digitalen Medien im Kindergar-
tenalltag. Der Studie liegt ein halb standardisierter
Fragebogen mit insgesamt 59 Items zugrunde. Von
jeweils 40 angefragten Teilnehmer*innen pro Land
haben sich bis dato jeweils 24 zurückgemeldet. Ihre
Antworten sollen nachfolgend dargestellt werden.
In dieser Befragung sagen 37% der deutschen

Erzieher*innen aus, dass sie es nicht gut finden,
wennMedienarbeit im Kindergarten stattfindet. Wei-
tere 37% sprechen sich vehement gegen den Ein-
satz digitaler Medien und der Medienbildung aus.
Ähnliche Ergebnisse zeigen sich bzgl. der Nutzung
von Medien speziell für die frühkindliche Leseförde-
rung. Nur 14% finden dies gut, weitere 29% stehen
dem Einsatz digitaler Medien im Bereich der frü-
hen Leseförderung kritisch gegenüber, weitere 43%
lehnen diesen komplett ab. 14% enthalten sich bei
dieser Frage. In diesem Zusammenhang wurden
die Teilnehmer*innen auch bzgl. der Ausstattung
ihrer Kindergärten mit Medien befragt. Hier ergab

sich, dass lediglich einer der vier teilnehmenden
deutschen Kindergärten über elektronische Medien
(hier in Form eines iPads, Laptops und CD-Players)
verfügt. Im Anschluss erfolgte die Frage, ob die
Teilnehmer*innen bereits eigene Medienprojekte
durchgeführt hätten. Hierbei zeigt sich, dass die
überwiegende Mehrheit, nämlich 68%, keine Me-
dienprojekte durchgeführt hatte. Zu ähnlich negati-
ven Ergebnissen kommt auch der Fragenkomplex
bzgl. der Effizienz von digitalen Medien im Kinder-
gartenalltag. Auf die Frage, ob digitale Medien ein
effizientes Werkzeug seien, um den individuellen
Lernprozess von Kindern zu unterstützen und vor-
anzutreiben, antworten nur 37% der Befragten mit
»ja«. 29% hingegen sehen in digitalen Medien kein
effizientesWerkzeug, um den individuellen Lernpro-
zess von Kindern voranzutreiben. Der Hauptgrund
hierfür wird, wie bereits schon in der KidSmart-
Studie, in der Gesundheitsgefährdung gesehen.
So glauben fast die Hälfte der befragten Kinder-
gärtner*innen, dass digitale Medien einen nega-
tiven Einfluss auf die Konzentrationsfähigkeit der
Kinder haben und aggressives Verhalten hervorru-
fen. Dementsprechend überrascht es auch nicht,
dass ebenfalls eine Ablehnung bzw. die Verken-
nung des Nutzens digitaler Medien für die Entwick-
lung und den Lernprozess von Kindern hinsicht-
lich einer Sprachentwicklung oder Leseförderung
stattfindet. Hier sprechen sich 43% der Teilneh-
mer*innen vehement gegen digitale Medien aus.
Ähnliche Resultate zeigen sich bezüglich der Frage,
ob der Einsatz (digitaler) Medien im Kindergarten
mit den digitalen Erfahrungen einhergeht, welche
die Kindergartenkinder zu diesem Zeitpunkt, wie
oben bereits erwähnt, in ihrem Alltag machen. Hier
befinden über zwei Drittel der Teilnehmer*innen,
dass dies nicht stimme. Angesichts der oben getä-
tigten Aussage, dass Beliefs und Wissen schwer-
lich voneinander getrennt werden können, ist es
an dieser Stelle unabdingbar, auch einen Blick auf
den Wissensstand bzw. die Ausbildung der Teilneh-
mer*innen zu werfen. Dementsprechend wurden
alle Kindergärtner*innen gefragt, ob und wenn ja,
in welchem Umfang sie während ihrer Ausbildung
und oder durch Weiterbildungsmaßnahmen im Um-
gang mit Medienbildung im Kindergarten geschult
wurden. Folgen wir der Annahme der Verlinkung
von Glauben und Wissen, dann verwundert es bei
der hohen Anzahl an negativen Einstellungen bzgl.
der Nutzung und des Wertes von digitalen Medien
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für Kindergartenkinder nicht, dass keine der Teil-
nehmer*innen auf theoretische Grundlagen der Me-
dienarbeit mit Kindern zurückgreifen kann, da eine
Schulung während Aus- und/oder Weiterbildungen
nicht stattgefunden hat.
In den USA wurde selbiger Fragebogen unter

Erzieher*innen aus Kindergärten in New York Ci-
ty verteilt. Anders als in Deutschland geben hier
ausnahmslos alle Teilnehmer*innen an, dass sie
Medienarbeit im Kindergarten als sehr wichtig emp-
finden. Gerade auch im Bereich der frühkindlichen
Leseförderung wird von allen Erzieher*innen auf
digitale Medien zurückgegriffen. Dementsprechend
sagen alle Teilnehmer*innen aus, dass sie den Ein-
satz von digitalen Medien zur Leseförderung als
sinnvoll erachten. Ebenso haben bereits alle Erzie-
her*innen Medienprojekte durchgeführt. Mehrfach
wurde hier die Randnotiz hinzugefügt, dass wö-
chentlich verschiedene Projekte, die den Einsatz
von Medien beinhalten, stattfinden. Dementspre-
chend sind alle Gruppenräume der Kindergärten
mit mindestens einem Laptop, einem CD-Player
und einem Whiteboard mit Projektor für das Ver-
größern von Bildern ausgestattet. In allen teilneh-
menden Kindergärten ist es zudem möglich, iPads
auszuleihen, die zwar der an den Kindergarten an-
geschlossenen Schule gehören, aber auch von den
Kindergärtner*innen genutzt werden können. Auf
die Frage nach der Effizienz digitaler Medien für
den individuellen Lernprozess befinden 62% der
Teilnehmer*innen, dass dieser absolut durch den
Einsatz digitaler Medien unterstützt und vorange-
trieben wird, weitere 38% sehen in ihm einen posi-
tiven Nutzen. Eine Verkennung des Nutzens oder
eine Ablehnung digitaler Medien findet somit un-
ter US-amerikanischen Kindergärtner*innen im Ge-
gensatz zu deutschen Kindergärtner*innen nicht
statt. Ebenso wenig glauben die befragten Kinder-
gärtner*innen aus New York, dass sich der gesteu-
erte Einsatz digitaler Medien im Kindergartenalltag
negativ auf das Verhalten der Kinder auswirkt. Dies
kann durchausmit der Tatsache im Zusammenhang
stehen, dass 86% der US-amerikanischen Erzie-
her*innen, die an der Pilotstudie teilgenommen ha-
ben, im Bereich der Medienarbeit geschult wurden.
Die Annahme liegt dementsprechend nahe, dass
ein theoretischer Wissensgewinn im Bereich der
Medienarbeit eine offenere Einstellung der Erzie-
her*innen bzgl. des Umgangs mit digitalen Medien
im Kindergartenalltag einhergeht.

Fazit

Deutlich zeigt sich, dass zum einen auch fast ein
Jahrzehnt nach der KidSmart-Studie unter deut-
schen Kindergärtner*innen nach wie vor eine ne-
gative Einstellung bezüglich digitaler Medien in der
Frühen Bildung vorherrscht; zum anderen hat sich
ergeben, dass die Annahmen zum Einsatz digitaler
Medien in der Frühen Bildung zwischen Deutsch-
land und den USA stark differieren. Während deut-
sche Kindergärtner*innen überwiegend einem ne-
gativen Annahmensystem unterliegen, welches in
der digitalen Medienarbeit mehr Schaden als Nut-
zen sieht, zeichnet die Pilotstudie unter amerikani-
schen Kindergärtner*innen ein sehr viel positiveres
Bild, welches Medienbildung durchweg befürwortet.

Eine Betrachtung der Ausbildung beider Gruppen
hat darüber hinaus ergeben, dass die deutschen
Kindergärtner*innen nicht im Bereich der Frühen
Medienbildung geschult wurden. Wenn nun, wie
Cash et al. konstatieren »knowledge is perceived
to represent facts that one other knows or does
not know, and beliefs [are] to represent the values
attached to information that one either knows or
does not knows« (2015, S. 98), dann kann hieraus
geschlussfolgert werden, dass das Unwissen deut-
scher Kindergärtner*innen ein negatives Annah-
mensystem hervorruft, welches schlussendlich da-
zu führt, dass die Entwicklung von Kindern, die
sich in der Obhut dieser Kindergärtner*innen befin-
den, nicht ausreichend bzw. in bestimmten Berei-
chen gar nicht gefördert wird. Hierdurch kann es
zu Entwicklungsdefiziten kommen, die in unserer
digitalisierten Welt zu einem Bildungsungleichge-
wicht führen können. Der in den USA praktizier-
te positive Ansatz zur Nutzung digitaler Medien in
der Frühen Bildung muss daher nachdrücklich be-
fürwortet werden, denn Kinder wachsen, worauf
u. a. die eingangs genannte (mini)-Kim Studie ver-
weist, mit den verschiedensten Medien auf und nut-
zen diese je nach Verfügbarkeit in ihrer Lebens-
welt vielfach wie selbstverständlich. Medien sind
eine positive Erweiterung der sonstigen Erfahrungs-
möglichkeiten und Teil der heutigen Kinderkultur.
Mit dem frühen Zugang zu digitalen Medien wie
Spielekonsolen, Tablets oder Smartphones werden
weitreichende Möglichkeiten für Information, Kom-
munikation, Kreativität und Teilhabe eröffnet. Die
KidSmart-Studie konnte die positiven Auswirkun-
gen auf die kindliche Entwicklung eindrucksvoll fest-
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stellen. So fand bei den beteiligten Kindern nicht nur
eine Erweiterung von technischen Fähigkeiten und
Verfügungswissen statt, sondern auch eine Stei-
gerung der Konzentration, die Verbesserung des
sprachlichen Ausdrucks und des Sozialverhaltens
(vgl. Marci-Boehncke et al. 2012). Ebenso hat sich
gezeigt, dass auch im Bereich der Inklusion digita-
le Medien vielfältige Chancen zur Teilhabe bieten,
denn ein großer Teil an förderbedürftigen Kindern
kann hierdurch auf mannigfacheWeise erreicht wer-
den. Nicht nur, dass Kinder mit Lernproblemen hier-
durch individuell, aber auch im Bereich der Konzen-
tration gestärkt werden können, sondern insbeson-
dere Kindern mit körperlichen Schwierigkeiten wird
durch digitale Medien wie Tablets die Teilnahme an
Bildung durch flexiblere Lernmöglichkeiten einge-
räumt (vgl. Flewitt et al. 2015). Bedenkend, dass im
Jahre 2008/2009 der Inklusionsanteil in deutschen
Kindergärten bei 67% lag (vgl. Klemm 2017) und,
trotz des Mangels an neueren Studien hierzu (vgl.
Kißgen 2017), davon auszugehen ist, dass bedingt
durch die UN-Konvention, dieser Anteil nicht ge-
sunken, sondern gestiegen ist, muss der Einsatz
digitaler Medien im Kindergarten-Setting als eine
Chance zur Förderung gesehen werden. Natürlich
gehen Chancen und Risiken hierbei immer Hand
in Hand und erfordern nicht nur medienkompetente
Eltern, sondern vor allem Fach- und Lehrkräfte als
Unterstützung und Vorbilder im Umgang mit Medi-
en. Medienerlebnisse aufzugreifen und den Kindern
hierfür Verarbeitungsmöglichkeiten anzubieten ist in
Anbetracht der Vielzahl von medialen Eindrücken,
denen Kinder von Geburt an ausgesetzt sind, ei-
ne wichtige pädagogische Arbeit (vgl. MKFFINRW
2016, S. 130), weshalb es wichtig ist, die negati-
ven Teachers’ Beliefs durch entsprechenden Wis-
sensgewinn und praktische Umsetzungsbeispiele
zu positiveren, um Kindern eine allumfassende Ent-
wicklung zu ermöglichen, denn Medienbildung ist
eine Schlüsselqualifikation in unserer Informations-
gesellschaft (vgl. Pietraß 2016, S. 2).
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